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Erstes Blatt.

Der Krieg.
Der deutsche Generalstab

-meldet :- -

( vb Großes Hauptquartier , 31. März. (Amtlich)
Westlicher Kriegsschauplatz:

»rn  Ein nächtlicher Vorstoß englischer Abteilungen
äs>Ä Drseits von Loos scheiterte im Nahkamps.

Lebhafte Artilleriewirkung begleitete den Angriff
iglisLer Bataillone zu beiden Seilen der Straße

i' sronne— FinŜ Bei Metz-sn-Connture wurde der
ch'il einb abgewiesen, weiter südlich erreichte er Headi-

wt und©te. Emilie.
~ Die Franzosen erlitten in Gefechten nordöstlich
- Mi Sviffons in unserem Feuer schwere Verluste.

* In Der Champagne wurde um die Höhen südlich
jn“ on Ripont hartnäckig gekämpft. Auf den Flügeln
a» ms Angriffstreifens wurde der Franzose abge-

liejen; in der Mitte drangen seine Sturmtruppen
d * i einige Stunden in unsere Gräben, die dann d̂ rch
'A ir Stoßtrupps der im Angriff und zähem Aushar-

* tu bewährten dort stehenden Division vom Feinde
i '• Mk gesäubert wurden.
kie- ( Oestlicher Kriegsschauplatz:

Heeresfront des Generalfeldmarschalls
Prinzen Leopold von Bayern.

* In einigen Abschnitten, vornehmlich an der
Buchara, am Slochod und an der Zlota Lipa,

b" ahm die Tätigkeit der rusfischen Artillerie zu; gegen
asere Stellungen vordrmgenve Jagdableilungen sind
arnckg:wiesen worden.

Eigene Unternehmungen südlich von Widsy und
ardöftlich von Nowogrodek verliefen günstig; mehrere
dckhäüfer wurden gesprengt, 75 Gefangene und
i Rinmwerfec eingebracht.

Front des Generalobersten Erzherzog Joseph.
Am Bistritz-Tal wurden bei Vorstößen in die rufsi-

, chm Gräben östlich von Kirlibaba und südlich von
'Hecaneüi über 200 Mann gefangen und mehrere
schmengewehre erbeutet.
Vei der
leigruppe des Generalfeldmarschallsv. Mackensen
an der

Mazedonischen Front
die Lage unverändert.

Tb Großes Hauptquartier , 1. April. (Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Zwischen Lens und Arras sind in breiter Front
rchrte Vorstöße starker englischer Erkundungsab-

ngen gescheitert.
Angriffe mehrerer Bataillone aus dar von uns
itene Dorf Heninjur Cojeul(südöstlich von Ar-

1wurden abgewresen.
Zwischen oer Straße von Peronne nach Gonze-

« und der Niederung des Omignon-Baches
. bie Engländer in verlustreichen Gefechten ihre

n um 2 dis 3 Kilometer vorgeschoben. Längs
»v« Sviffons nach Nordosten führenden Straße

gestern unsere Baltenen und Maschinenge-
e bei,« Vorgehen und Zurückfluten französischer
"Isstruppen, die keinerlei Vorteile errangen,

Ziele.
ta*r* ene^lkunüungsvorstöße nördlich von Reims

uns ohne Verlust eine Anzah: Gefangener.
B versuchten feindliche Abteilungen südwest-

" ^»wbres, .östlich von St . Mrhiel und im

Parroy-Walde in unsere Gräben einzudrtngen. Sie
sind überall sofort verlriebcn worden.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Keine wesentlichen Ereigniffe.

Mazedonische Front:
Die Lage ist unverändert.
Unsere Flieger brachten2 Fesselballons zum Ab¬

sturz und bewarseu Truppenlager im Cerna. Bogen
wirkungsvoll mit Bomben.

Der österreichisch-ungarische
Generalstab meldet:

-vb Wien , 30.März. (Nichtamtlich.) Amtlich wird
verlautbart, 30. März 1917:

Oestlicher und südöstlicher Kriegsschauplatz:
Keine besonderen Ereignisse.

Italienischer Kriegsschauplatz:
Im Karst-Abschnitt ist die Artillerietätigkeit in

den Kampfräumen unserer letzten Unternehmungen
sehr lebhaft. Rovereto und Arco standen unter dem
Feuer mittlerer und schwerer Geschütze. In Arco
wurde das Zivilspital getroffen.

wb Wien, 37. März. (Nichtamtlich.) Amtlich'
wird verlautbart, 3l . März 1917:

Oestlicher Kriegsschauplatz:
In der südlichen Bukowina holten unsere Stob-

truppen bei gründlicher Zerstörung der feindlichen
Berteidigungsanlagen2 Offiziere, 200 Mann und
ein Maschinengewehr aus den russischen Gräben.

In Ost-Galizien und Wolhynien Vorseldkämpfe
und sehr rege und erfolgreiche Täligkeit unserer Flieger.

Italienischer Kriegsschauplatz:
Durch gelungene Unternehmungen unserer Sturm-

patrouillen und Erkundungsabteilungenausgelöst,
herrschte in beiden vergangenen Nächten an einigen
Stellen der küstenläudischen Front lebhaftere Gefechts-
tätigk. it. Unsere Truppen brachten 25 Gefangene
und 1 Maschinengewehr ein.

Angriffsversuche der Italiener westlich von Ja-
miano und südlich von Bigiia scheiterten in unserem
Feuer. Arco wurde neuerdings beschoffen, die evange¬
lische Kirche stark beschädigt.

Südöstlicher Kriegsschauplatz:
Keine besonderen Ereigniffe.

wb Wien , 1. April. (Nichtamtlich.) Amtlich wird
verlautbart, 1. April 1917:

Oestlicher und südöstlicher Kriegsschauplatz:
Nichts zu melden.

Italienischer Kriegsschauplatz:
Unsere Beute aus den Kämpfen südlich von

Biglia hat sich aus 12 Maschinengewehreund 3
Minenwerser erhöht. Südlich des Stilfser Joches
wiesen unsere Truppen einen feindlichen Angriff im
Ursprungsgebiet des Val bei Vitelli ab.

Ereignisse zur See.
wb Berlin , 20. März. (Amtlich.) In der Nacht

vom 28. zum 29. März haben Teile unserer See-
streitkräfte das Sperrgebiet vor der Südostkiste Eng¬
lands abgestreift. Außer dem bewaffneten englischen
Dampfer „Mascotte" (1097 Brutloregistertonnen),
der 8 Seemeilen östlich von Lowestost angetroffen
und durch Artillerieseuer versenkt wurde, sind weder
feindliche Streilkräste noch Handelsverkehr gesichtet
worden. 7 Mann der Besatzung des Dampfers
„Mascotte" wurden gefangen genommen.

Der Chef der AdmiralstabeS der Marin«.

Berlin.  3 «. März. (W.T. B. Amtlich.)
An neuen ll -Bootserfolgen komme« nach Mel»
dünge» znriickgekehrter Unterseeboote zu dev
bisher im März veröffentlichten Hinz« :
34 Dampfer, 2 Segler , 14 Fischerfahrzeuge mit
insgesamt 89 009 Brntto - Register-
tonnen  und zwar:

24 englische Schisse: Die bewaffneten Dampfer
„Comnda " (2733 Tonnen ', „Pola " (3061 Tonnen)
mit Kohlen . „Treoose" 3112 Tonnen , „ Almvick
Castle" (5900 Tonnen ) mit Stückgut nach Kapstadt,
„Fnnton " (4194 Tonnen ) mit Eisenerz , der Fracht-
und Passagierdanipfcr „ Antony " (6446 Tonnen , der
Dampfer „ Clan Macmillan " (4525 Tonnen , , Achille
Raidam" (460 Tonnen , „Exchange" (279 Tonnen ),
„Rio Sorecada " (ex Branley ) (4307 Tonnen ), mit
6400 Tonnen Zucker für die französische Regierung,
ein Dampfer , wahrscheinlich „Gleman " (3227 Tonnen)
mit Zucker von Java nach Nantes , der Schoner „Wil¬
liam Marthn " mit Kohlen, die Fischknt.er „Guard " ,
„Pencear " , „Earlew " , „ R . 62 ", „R . 253" , „L. T.
1132 " , , B . M . 349 " , „R . 125", „ L. T . 667" . „ L. T.
962 ". „R . 52" .

Drer franzöfische Schiffe : Me Schovnerbrigg „ Leon¬
tine ", der Fischkutter „Rhosore " und „E .vile Polaire " .

Der portugiesischeDampfer „ Ancola" (4297 Tonnen
mit Kohlen.

13 norwegische Schiffe : Me Dampfer „Skreier " ,
„Algel " , „ Attika", „ Lady" , mit Holz, „Maran " mit
Sulfat und Papier , „C. Sundt " mit Eisen, „Pollux"
mit Stückgut, „ Ecgeraß" mit Lebensm .tteM nach Eng¬
land , „ Lusanna " mit Heringen , „Elemvaag " mit
Kohlen, , Freda ", „ Kong Inge " mit Kohle und Stück-
pjl*  von Glasgow nach Marseille , „Hucin" mit Kohlen
van Sunderland nach Santander.

Der holländische 'Tankdampfer „I . B . August Keß¬
ler " (5104 Tonnen , der dänische Dampfer „Russin"
(1617 Donnen ).

Ferner sieben Schifie, deren Namen sich nicht fest-
stellen ließen : ein englischer Hilfskreuzer von mindestens
8000 Tonnen , ein bewaffneter Dampfer von etwa
2500 Tonnen , im Artilleriegesecht, ein bewaffneter
Transportdampfer von etwa 4000 Tonnen , ein be¬
ladener Dampfer von etwa 4000 Tonnen , zwei Dampfe»
von ie etwa 2000 Tonnen , darunter einer unter
holländischer Flagge , und ein beladener Dampfer von
etwa 1500 Tonnen.

Der Chef des Mmiralstabs der Marine.
A m st e r d a ne, 28. März . (B . ®0 Das „ All-

gemeen Handelsblad " meldet aus London, daß
der erste Lord der Admiralität , Sir Edward Car-
s o n an der gestrigen Debatte im Unterhaus über
die Blockade  teilnahm . Er erklärte , daß die
Admiralität mit der bisherigen Politik des
Blockadeministers vollständig übereinstimme . Me
Durchführung der Blockade könne nicht ohne Vor¬
behalt der Flotte überlassen werden . Dies würde
bedeuten , daß die Flotte tun könne , was sie wolle,
und daß England gegen jedermann Krieg führen
würde . Das einzig Richtige sei, daß die Politik
der Admiralität die des Foreign Office und die
Politik beider die des gesamten Kabinetts sei.

Bern,  30 . März . Die „ Züricher Post " schreibt
über die englische Schiffsraumnot: „Die
Wirkungen des verschärften Tauchbootkrieges
machen sich wie aus Berichten hervorgeht , in
weit ernsterem Maße geltend , als nach den Er¬
klärungen der Ententepresse angenommen werden
möchte . Der Schiffsverkehr aus den englischen
Häfen wird immer mehr unterbunden , nach ein¬
zelnen neutralen Staaten fast völlig . In den
letzten vier Wochen ist von Manchester nur ein
einziges Schiff nach Indien abgefahren , nach
China überhaupt keines ."

Kristiania,  31. März . Folgende sechs
norwegische Schiffe  werden heute als
versenkt gemeldet: Die Segler „Urania " (1688
Bruttotonnen , 1891 erbaut ) auf der England¬
fahrt in der Nähe von Kirkwall, der Dampfer
„Os " (637 Bruttotonnen , 1916 erbaut ) auf der
Reise von England nach Kristiansand in der
Nähe von Kirkwall , der Dampfer „Tizona"
<1021 Bruttotonnen , 1901 erbaut ) auf der Reise
von England nach Kristiania in der Nordsee,
der Dampfer „Asta" (1146 Bruttotonnen , 1902
erbaut ) auf der Reise von Pomaron nach
Swansea , der Dampfer „Grib " (1474 Brutto¬
tonnen , 1905 erbaut ) auf der Reise von Lissa¬
bon nach Hüll, schließlich der Dampfer „Algol"
(988 Bruttotonnen , 1896 erbaut ) auf der Reise
von Newcastle nach Bergen . __



Gens , 31 . März. Lord Beressord erklärte artt
Dienstag im Oberhause, daß sich die englischen SchW-
verluste im Februar auf 281 Schiffe mit über 505 000
Tonnen und im Monat März aus 225 Schiffe mit
über 402 000 Tonnen belaufen. Lord Beressord
fügte hinzu, mit dem kommenden schöneren Wetter
und den zunehmenden Tagen mühten ffch diese Zahlen
nnvermeidbar steigern.

Schweiz . Grenze , 31. März . Laut Schweizer
Blätter meldet „Daily Telegraph" aus New- Jork:
Im Stillen Ozean sind bisher 9 amerikanische Dampser
überfällig, wa« große Beunruhigung hervorruft.

W. T.-B.  Rotterdam,  1 . April. Nach einem
Telegramm aus Rio de Janeiro  ist dort die
französische Bark „C a m b r o n n e" (1833 T .) mit
200 englischen, französischen und italienischen Sol¬
daten angekommen. Sie gehören zur Besatzung
von Schissen,  die von einem  deutschen Kaper¬
schiff in der 9iäl)e von Trinidad versenkt  wvr-
den sind. Das neue Kaperschiff wird beschrieben
als Segelschiff mit Gasolinmotoren.

Nach einem Telegramm aus Rio de Janeiro
ist die „Cambronne" am 7. März dem deut¬
schen Schiff in 21 Grad westlicher Länge und 7
Grad südlicher Breite begegnet. Das Schiff hatte
Minen an  Bord , woraus fM «erklärt, daß in
der letzten Zeit soviele Schiffe an der brasiliani¬
schen Küste vernichtet wurden, und war ansteroem
mit zwei 105 - Millimeter - Kanonen und
16 Maschinengewehren  bewaffnet . Das
Schiff hat drei Masten und eine drahtlose Station
Kommandant war Graf Suttner.  Nach Aussage
der in Rio de Janeiro gelandeten Mannschaften
ist das Schiff am 22. Dezember unter Eskorte
eines U-Bootes von Deutschland abgefahren. Es
hieß „Seeadler", hatte Proviant für 18 Monate
und einen großen Vorrat von Munition an Bord.
Wenn ein Handelsschiff in Sicht kam, wurde die
norwegische Flagge gehißt. Sie wurde durch die
deutsche Kriegsflagge ersetzt, sobald die Boote
nahe genug gekommen waren. In den Grund ge¬
bohrt sind unter anderen folgende Schiffe:
„Gladhs Roy  le " (3268T.), „Charles Gon-
n od" (3100 T.), „R v ches a u ea u l d" (3150
„Rohugot  h" (5500 T ) und „Hoga  r t" (1251
T.). Das letztgenannte Schiff hatte versucht zu
flüchten, hatte sich aber schließlich ergeben, nach¬
dem vier Mann der Besatzung verwundet wordenwaren.

Der Umsturz in Rrrtzland.
Ein dänischer Rechtsanwalt, der Augenzeuge

der Petersburger Revolutionstage war, äußerte
lick jetzt hier.zu einem Mitarbeiter des „Politiken"
folgendermaßen über seine Eindrücke. Man bat
sich gefragt, wie es komme, daß die Duma mir
der aufrührerischen Volksmenge, in .Berührung
gekommen ist und ob schon vorher eine Verein¬
barung zwischen den revolutionären Generalen
und der Duma bestanden hat. Das war nicht der
Fall . Die Revolution brach vielmehr aus, weil
tetn Brot mehr vorhanden war . Die Volks-
Yv\«\\ftc ■octo .xOtaUet« « undaevnngen , ans die dietrtioSStn rfcle mm wuua.

tnill hin 0 bc $ Soren . <3 >ir tont afo intaelycuw
IJcbt'vtafdrinui. Sr tu aber ift bir Saar fo, bafi bte
Stegierum  bis auf weitere # Van  ber Gnade ber
Wrlcitci mit)  Soldaten abhängt . Die Soldaten
verlangen ihre Offiziere  selbst mätjlen  zu dürfen.
Die unbeliebten Offiziere sind erschossen worden.
Die Soldaten woffett selbst auf  die oberste Heeres¬
leitung Einfluß haben. Die Regierung ist bereit
ihnen darin nachzugcben. Aber die Mehrheit
der Minister will diese Angelegenheit bis nach
dem Kriege verschieben, während der Justiz-
mniister Kerenski und seine sozialistischen Kollegen
Mit dem Rücktritt drohen, falls die unerfüllbaren
Forderungen der Soldaten nicht erfüllt werden.
Die Soldaten verlangen die Austeilung des ganzen
russischen Bodens unter das Volk und nicht nur
die zarischen und großfürstlichen Grundbesitze,
sondern alle großen Güter. Wie schwierig eine
solche Maßregel durchzusühren wäre, leuchtet ein,
und namentlich Rodzianko als großer Grundbe¬
sitzer ist kein Freund dieser Gedanken. Die meisten
führenden Dumamitglieder sind wohl Revolu¬
tionäre, aber doch auch reiche Leute. Gutsbe¬
sitzer und Industrielle werden nur schwer in die
Austeilung ihres Besitzes einwilligen. Tie ver¬
hafteten Reaktionäre wären zunächst im Duma¬
palast untergcbracht, die Minister und Generäle
in einem Zimmer, die Gouverneure und Militär¬
kommandanten in einem anderen, weniger hoch¬
stehende Beamte und Militärs in einem dritten
Zimmer. Den Verhafteten war es verboten, mit»
einander zu sprechen. Soldaten mit aufgepslanz-
tem Bajonett hielten bei ihnen Wacht. Später
wurden sie in die Peter -Pauls -Festung überge-
führt. Ter Sturm der Arbeiter und der Soldaten
aus das Gefängnis kam leider eine Stunde zu
spät, denn unmittelbar vorher waren dort 400
am Tage zuvor wegen ihrer Kundgebungen ver¬
haftete Studenten gehängt worden. Das war der
Abschiedsgruß des alten Rußlands an das Volk,
das nach meiner Ansicht nur gnädige Rache ge¬
nommen hat.
Die deutsche Sozialdemokratie an die russische

Berlin,  1 . April . (W. B .) Der „Vor¬
wärts ^ meldet : Der Vorsitzende der deut¬
schen Soziale ft en parier  hat gestern
an den Minister Steuning  in Kopenhagen
folgendes Telegramm gerichtet : „Die rnssische
Sozialdemokratie übermittelte uns eine Frie¬
denskundgebung, in der sie die Erwartung aus-
fprach, daß jede Einmischung in die Entwick¬
lung der russischen Revolution von uns scharf
bekämpft würde . Die Sozialdemokratie Deutsch¬
lands befindet sich in völlig erUeberein-
sti mmung mit dieser Kundgebung. Sie hat
sich bei den letzten Reichstagsvcrhandlungen
entschieden in diesem Sinne betätigt . Auch die
übrigen Parteien und die Reichsregierung
haben sich im Reichstag energisch gegen jede
Einmischung in die inneren Verhältnisse Ruß¬
lands erklärt.

Die deutsche Sozialdemokratie beglück¬
wünschte  zugleich die russische Sozialdemo¬
kratie auf dem Wege zur politischenFrei-
he 1 t . Sie hat den dringenden Wunsch , daß die
politischen Fortschritte des russischen Volkes
dazu beitragen werden , der Welt den Frie  -
d e n zu sichern, für den die deutsche Sozialde¬
mokratie seit Ausbruch des Krieges gekämpft
Hat. — Wir bitten , diese Rttttetlung im

Sechste Kriegsanleihe.
51 Deutsche Reichsanleihe.

4%% Deutsche Reichsschatza,Weisungen, auslosbar mit im bis 120%.
Zur Bestreitung der durch den Krieg erwachsenen Ausgaben werden weitere5°/0 Schuldverschreibungen des Reichs und

47i0/o Reichsschatzanwelsungen hiermit zur öffentlichen Zeichnung aufgelegt.
Das Reich darf die Schuldverschreibungen ftüheftens zum1. Oktober 1924 kündigen und kann daher auch ihren Zinsfuß

vorher nicht herabsetzen. Sollte das Reich nach diesem Zeitpunkt eine Ermäßigung des Zinsfußes beabsichtigen, so muß es
die Schuldverschreibungen kündigen und den Inhabern die Rückzahlung zum vollen Nennwert anbieten. Das gleiche gilt
auch hinsichtlich der früheren Anleihen. Die Inhaber können über die Schuldverschreibungen und Schatzanweisungen wie
über jedes andere Wertpapler jederzeit idurch Verkauf, Verpfandung usw.j verfügen.

Die Bestimmungen über die Schuldverschreibungen finden auf die Schuldbuchforderungen entsprechende Anwendung.

1. Annahmestellen.
Zeichnungsstelle ist M* Reich » » « « !. Zeich¬
nungen werben

von Donnerstag, den 15. März bis
Montag, 16.April 1917,mittags1Uhr
bei dem Kontor der Reichshauptbank für
Wertpapiere in Berlin (Postscheckkonto Berlin
Nr. 89) und dei allen Zweiganstalten der
Reichsbank  mit Sasseneinrichtungentgegengenom¬
men. Die Zeichnungen können auch dunh Vermitt¬
lung der  Königlichen Seehandlung (Preutzi-
ichen StdoUfcawt , t>» i $ t  e u fc i i ib c 11 Central»
*? ? ? " 1 * ” ^ 1 .* * *0 . ' ' « « . » nw , t>«• * sag .

erfolgen.

2. Qt-intntunq. 3 infentauf.
Die Schuldverschreibungen  find in Stücken

»u 30 000, 10 000, 5000, 2000, 1000, 500,200 und 100 Mk.
mit Zinsscheincn, zahlbar am 2. Januar und 1. Juli
jedes Jahre», ausgefertigt. Der Zinsenlauf beginnt
am 1. Juli 1917, der erste ZinSschein ist am 2. Januar
191« fällig.

Die Schatzanweisungen sind in Gruppen eingeteilt
und in Stücken zu 20 000, 10000, 5000, 3000 und 1000
Mark mit dem gleichen Zinsenlauf und den gleichen
ZinSterminen wie die SchuldverschrekMrngen auSge-
frrtigt. Welcher Gruppe die einzelne Echatzanweisung
»»gehört, ist aus ihrem Text ersichtlich.

3. Einlösung der Schatzanweisungen.
Die Schatzanweisungenwerden zur Einlösung in

Gruppen im Januar und Juli jedes JahreS, erstmals
km Januar 1818, ausgelost und an dem auf die Aus¬
losung folgenden 1. Juli oder 8. Januar mit 110 Mark
für je 100 Mark Nennwert  zurückgezahlt. ES wer¬
den jeweils so viele Gruppen ausgelost, als dies dem
planmäßig zu tilgenden Betrage von Schatzanweisun-
gen entspricht.

Die nicht au»gelosten Schatzanweisungenfind sei¬
tens des Reichs bis zum 1. Juli 1887 unkündbar,
frühesten - auf - fiesen Zeitpunkt ist das Reich berechtigt,
sie zur Rückzahlung zum Nennwert zu kündigen, jedoch
dürfen dt« Jrchaber alsdann statt der Barrückzahlung
4% ige, bei der ferneren Auslosung mit 115 Mark für
je ivv Mark Ne » «wert rückzahlbare, im übrigen
den gleichen rilgnugSbeöinguuge » unterliegende
Schatzanweisungen fordern. Frühestens 10 Jahre »ach
•tt ersten Kündigung ist daö Reich wieder berechtigt,
die dann »och unoerlosten Schatzanmetfungen zur
Rückzahlung zum Nennwert zu kündigen, jedoch dürfen
alSdann die Inhaber statt der Barzahlung 31/2% ige
mit 180 Mark für je 100 Mark Nennwert  rückzahl¬
bare, tat übrigen den gleichen TilgungSbe dingurigen
unterliegend« Schatzanweisungen fordern. Eine weitere
Kündigung ist nicht zulässig Die Kündigungen müssen

Bedingungen
spätestens sechs Monate vor der Rückzahlung und
dürfen nur auf einen Zinstermin erfolgen.

Für sie Verzinsung der Schatzanweisungen und
ihre Tilgung durch Auslosung werden jährlich 5% vom
Nennwert ihres ursprünglichen Betrages »nfgewcndet.
Die ersparten Zinsen von den ausgelosten Schatzau¬
weisungen »»erden zur Einlösung mitverwrndet . Die
auf Grund der Kündigungen vom  Reiche zum Nenu-
wert »urückgezahlten Schatzanweisungen nehmen
Rechnung des Reichs weiterhin an der Verzinsung
und Anslosung teil.

Am 1. Juli 1867 werden die bis dahin etwa nicht
auSgelosten Schatzanweisungen mit dem alsdann ftir
die Rückzahlung der auSgelosten Schatzanweisungen
wohgebenden Betrage (110$ , 115$ oder 12(T/J zu-
riittgeäaQU.

mr  Me * V4 * « t 1 1<) * ! « a * « n «) t U ii « « ' >'
»8, — W » tl

für Je 100 Mark Nennwert unter Verrechnung
der übliche « Stückzinsen.

5. Zuteilung, Stückelung.
Di« Zuteilung findet tunlichst bald nach dem Zeich-

nungsschlufi statt . Die bis zur Zuteilung schon be¬
zahlten Beträge gelten als voll zugeteilt . Im übri ^ n
entscheidet di« Zeichnung »stell« über dir Höhe der Zu¬
teilung . Besondere Wünsche wegen derStückelung
sind in dem dafür vorgesehenen Raum auf der Vorder¬
seite dcS ZetchnungSscheineS anzugeben. Werden
derartige Wünsche nicht zum Ausdruck gebracht, so
wird die Stückelung von den Vermittlungsstellen nach
ihrem Ermeffrn vorgenommrn. Späteren Anträgen
aus Abänderung der Stückelung kann nicht stattgegeben
werbe » *.

Z « atm iMMj t m j« ton • tikftn *tr R . icttanltilK Mit
lOtO tutet >uck auf Katta«  va « R « chchtaal. Dt « it »nu >» MUttdtiKtt
g » tfchtafch « i » t »atgtttO fn , tt « ketta Nouaufch in atbgtlti «« Glück« tat  lii.
fettntufct fH**t )#ttNt4  Manmgcmo* ! » re*. Dl» GUÜU Mn 1000 Marl. }u
ktntu Z » tIch»>i0 »ki>« mcht »*t,ef **a« ft»*, » « *• » » k « i ^ tchftrr Neschltumgung

i n» « -auOftchUtch iw 9tp *tmbtt ». I . au*grg«»« i » ertöt.

6. Einzahlungen.
Die Zeichner können die gezeichneten Beträge vom

81. März - S. IS . an voll bezahlen. Die Verzinsung
etwa schon vor diesem Tage bezahlter Beträge erfolgt
gleichfalls erst vom 81. März ad.

Die Zeichner find verpflichtet:
MX des »«geteilten Betrages spätestens am 27.April d. I .,
«X . , , » » R. Moi d. S„
* * « . « • » n . Snnt d. I ..
2f>% „ M m * m 1 ®. Juli z. I .,
ZU bezahlen. Frühere Teilzahlungen find zulässig, je¬
doch»irr in runde« durch 100 tdüntttt  Beträgen des
Nennwerts . Auch auf die kleinen Zeichnungen find
Teilzahlungen jederzeit, indes nur in runden durch
100 teilbare » Beträgen de» Nennwerts gestattet ) doch
braucht  die Zahlung erst geleistet zu «erden , wenn
die Summe der fällig gewordenen Teilbeträge wenig¬
sten- 1« Mark ergibt.

Die Zahlirug hat bei derselben Stelle
zü erfolgen , vei - er die Zeichnung ange¬
meldet worden  i st.
Schatzscheine - es Reichs roer - en — unter Abzug von
3 $ Diskont vom Zahlungstage , friiheftenS aber vom
Diskont vom  Zahlungstage , frühesten » aber w«
81. März ab , bis zum Tag « ihrer Fälligkeit — in
Zahlung genommen.

7. Poftzeichnunqen.
Die Postanstalten  nehmen nur Zeichnungen

auf die 5% Reichsanleihe  entgegen . Aus diese
Zeichnungen kann  die Bollzahlnng am 31. März , sie
irmft aber fpätejtenb atu ‘J7. Mprll gcleiftet werben.

kann Zeiü n̂er ^vcĥtenS ixr-ppekL \o  viel alte
leihen (nach dem Nennwert ) zum Umiaufch anmelden,
wie er neue Schatzanweisungen gezrichnei Hai. Tie
Umtaufchanträge find innerhalb der Zeichnungsfrist
bei öerjeuigeu Zeichnung »- oder BermiiilungssteUe,
bei - er die Schatzanwcisuugeu gezeichnet worden sind,
zu stellen . Die alten Stücke sin- bis zum 24. Mai 1917
bei - er genannten Stelle eiuzurcichen . Die Einreicher
der Umtauschstücke erhalten zunächst Zwischenscheine zu
den neuen Schatzanweisungen.

Die b%  Schuldverschreibungen aller oorangegange-
nen Kriegsanleihen werden ohne Aufgeld gegen die
neuen Schatzanweisungen umgetauscht . Di « Einliefrrer
von 5 % Schatzanioeisungen - er ersten Kriegsanleihe
erhalten eine Vergütung von Mark 1,50, die Einlieferer
von 5 % Schatzanweisungen der ziveiten Kriegsanleihe
eine Vergütung von Mark 0,50 für je 100 Mark Nenn¬
wert . Die Einlieferer von 41/2 $ Schatzanweisungen
der vierten und fünften Kriegsanleihe haben Viark 3,—
für je 100 Mark Nennwert zuzuzahlen.

Die mit Ianuar/Juli -Zinsen auSgestatteten Stücke
find mit Zinsscheinen , die am 2. Jan « »r 1918 fällig
sind, die mit April/Oktober -Zinsen ansgestattetcn
Stücke mit ZinSscheinen , die am 1. Oktober 1917 fällig
sind, einzureichen . Der Umtausch erfolgt mit Wirkung
vom 1. Juli 1817, fo daß di« Einliefrrer von April/Ok-
tober-Gtücken auf ihre alten Arilcthen Stückzinsen für
y4 Jahr vergütet erhalten.

Sollen Schuldbr-chforderungen zum Umtaufä ver¬
wendet werden, so ist zuvor ein Antrag auf Aus¬
reichung von Schuldverschreibungen an die ReichSschuk-
denverwaltung (Berlin SW «8, Oranienstraste 82/94)
zu richten. Der Antrag muß einen auf den Umtausch
hinweisende» Bermerk enthalten und spätestens bi»
zmn 30. April ds. IS . bei der ReichSschlildenverwaltung
eingehen. Daraufhin werden Schuldverschreibungen,
die nur für den Umiaufch in ReichSschatzanweisnnge«
geeignet sind, ohne ZinSscheinbvgen ausgereicht. Kür
die AuSretchung werden Gebühren nicht erhoben. Eine
Zeichnungssperre steht dem Umtausch nicht entgegen.
Die Schuldverschreibungen find bi» zum 24. Mat 191»
bei den i» Absatz1 genannten Zeichnung- - oder Ver¬
mittlungsstellen etnzureichen.

» Die »vgeteMe» Mücke sämtlich« Kri«sSa«lei-e» «erbe» auf Avtro» der Zeich»« «0* de« Kontor der Reichthcknptdank für Wertpapiere in Berlin nach Mafia- d« feiner fit
Me RfcetacleauB« peltrnden Beding»»- «» M» »um 1. Oktober 1M.9 »MlstSnM, kostenfwi aufbewahrt und verwaltet, » ine Sperre wird durch diese Riederlegnng nicht bedingt,'
ber Zetchurr kan» sei» Depot jederzeit— auch vor Ablapf dieser Frist — »»räckuchmck». SS 00« fixt» Kontor für Wertpapiere auSgefertigie» Depotscheinewerden von bau Dar.
1kh»»r»ssr» wi, »», RSertPapiere selbst belieben.
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„Sozialdemokraten " zu veröffentlichen nnd
weiter zu telegraphieren an Tschcheibse, Duma,
Petersburg . Parteivorsitzender Ebert."

Stockholm , 30. März . Infolge der verän¬
derten Haltung des Heeres fürchtet die provi¬
sorische Regierung für die Sicherheit Petersburgs.
Kriegsminister Gutzkow  ließ an allen Straßen¬
ecken einen Aufruf  an schlagen: „Gefahr droht
Petersburg ! Organisiert die Verteidigung!" Tic
Haltung vieler Teile des Heeres  sei derart,
daß vielleicht bald ein Eindringen des Heeres
nicht mehr gehemmt werden könne. Tie Haupt¬
stadt aber dürfe nicht kapitulieren. Die Bürger
sollen sich um gehend ' u V e r s cha n z n n gs ar¬
beiten  anmclben . Der Kriegsminister begab
sich jetzt an die Nordfront , um die Lage der Armee
zu studieren. Die Petersburger Studentenschaft
organisiert ein freiwilliges Komitee zum Schutze
der Hauptstadt,f

Petersburg,  28 . März. (W. B>.) ■Meldung
der Petersburger Telegraphen-Agentur. Der
Kriegsminister hat die Aufhebung der
Kriegsgerichte  angeordnet . Der srühece
Kriegsminister General Poliwanow  ist ins
Ha u p t g u a r t i er gereist, um es- auf neucr
Ärundlage zu reorganisieren,  die -gegen¬
seitigen Beziehungen von Generalstab und provi¬
sorischer Regierung genau zu bestimmen, für die
Verteilung der Befugnisse .zu sorgen und gleich-
zeitig die alten Heerführer, die die Altersgrenze
erreicht haben, des Oberbefehls zu entheben.

Stockholm,  1 . April. „Birsewisja Wjedo-
mosti" erklärt die Einstellung des Lebensmittel-
Handels stehe bevor, falls keine Lebensmittcloor-
räte mehr auf den Markt kommen. Zwei Fak¬
toren beeinträchtigen die Lebensmitteleinfuhc:
Die Schneeschmelze und das Herannahen des
Frühlings , der die Bauern durch die Felove-
stellung in Anspruch nehme. Gewöhnlich seien
Vorräte in dieser Zeit überall vorhanden ge¬
wesen, wofür die alte Regierung nicht gesorgt
habe. Die neue Regierung müsse der Tatsache
Rechnung tragen , daß, nur sehr eingeschränkte
Vorräte an unentbehrlichen Sachen in den Haup!
städten vorhanden seien. Es sei nötig, das Volk
auf alles vorzube retten  und nicht wt.
Lügen nach dem Vorbild der alten Regierung zu
täuschen. Wir müssen öffentlich erklären, da¬
ein e fürchterliche Lebens Mitteln ok
nicht nur für  die nächste Zeit, sondern auch si'r
die zweite Jahreshälfte he.r annaht.

Schweiz. Grenze, 30. März. Von besonderer
Seite erfährt der „Zür. Tagesanz." über Stockholm
au« Petersburg, daß die Kämpfe um den Frieden im
revolutionären Rußland rasch an Boden gewinnen
und die Möglichkeit eine« allgemeinen Friedens in
allernächste Nähe rücken. Die bis vor kurzem noch
durchaus kriegslustigePetersburger „Djen" fordctt
die provisorische Regierung auf, noch vor dem Zu¬
sammentritt der konstituierendenVersammlung zu
erklären, daß Rußland auf alle fälschlich„Befreiung"
genannten Eroberungenverzichte.

Schweiz. Grenze. 30. März. Laut Basl. Blättern
berichtet„Echo de Paris " aus Petersburg: D-.r
sozialistische Revolutionsrat verbreitete Aufrufe, welche
eine Abstimmung des Heeres über Kriegssorlsetznug
oder Frieden fordern.

*rb Berlin , 31 . März. Im Gegensatz zu den
in der feindlichen Presse austauchenden Nachrichten
über die Verhaftung der in Deutschland sich auf¬
haltenden Chinesen erfahren wir von zuständiger
Seite, daß diese sich unbrlästigt frei bewegen und
ungehindert ihrer Beschäftigungnachgehen dürfen.

Rom, 31. März. Der Berichterstatter des„Cor-
ri« e della Sera " teilt mit. daß der amerikanische
Journalist Smepe, der seitherige Berliner Vertreter
der „New Uork World", ein Buch herausgegeben
hat, worin er bestreitet, daß die Deutschen, die zwar
viele Entbehrungenauf sich nehmen müßten, durch
Hunger zum Waffenstrecken gebracht werden könnten.
Da sie die Krisis des Jahres 1916 überstanden
hätten, würden sie bei ihrer Organisation die dies¬
jährige, weniger kritische Zeitspanne ebenfalls über¬
stehen.

Rotterdam, 31. März. Aus Lugano wird be¬
richtet, daß die Straßenkundgebunzen in Mailand
gegen den Krieg »och immer sortdauern. Besonders
zahlreich waren sie am 24 . und 25. dr. Mts., an
welchen beiden Tagen die Militärbehördeumfang¬
reiche Verhaftungen vornehmen mußte. Auch mehrere
Gemeinderäte der Stadt Mailand befanden sich unter
diesen Verhafteten.

Wien,  31 . März . (W. B.) Der Minister de:
Aeußern, Graf Czernin,  gewährte dem Chef¬
redakteur des „Fremdenblattes " eine Unterreoung
über die politische Lage. Der Wortlaut der rlnter-
redung ist folgender:

Auf die 'Frage, welchen Ausgang die rus¬
sische Revolution  nehmen dürfte, antwor¬
tete der Minister : Auf Prophezeiungen kann ich
mich nicht einlassen. Wenn der Regimewechsel in
Rußland dahin führt, daß die gequälten Völker
des russischen Reiches einsehen, daß die Fort¬

setzung des Krieges ein Verbrechen ist, daß sie,
ebenso wie die Entente, jeden Tag einen ehren
vollen Frieden mit den Zentralmächten schließen
können, dann wird diese entsetzliche Menschen¬
schlächterei ihrem Ende entgegengehen. Wir sind
nicht zu vernichten, aber wir wollen auch nicht
vernichten. Unsere Fronten sind stärker denn je,
unsere wirtschaftliche Lage ist gesichert, wir kön¬
nen und werden durchhalten. Die beiipietlosc Auf¬
opferungsfähigkeit, die Kraft, mit der die Völker
der österreichisch-ungarischen Monarchie die Ent¬
behrungen ertragen , sichert ihnen den Endersotg.
Nicht den oberen Tausenden, sondern dein Mittel¬
stände und vor allem den breiten Massen, den
vom Schicksal Enterbten , gebührt das größte Ver¬
dienst. Hut ab vor den Millionen , die i:n Schützen¬
graben oder daheim auf dem Schlachtfelde der
Arbeit die täglichen Entbehrungen ohne Murren
ertragen. Hut ab vor ihrer Größe und ihrer
Kraft! Ter Tag wird kommen, da die Völker
der Monarchie den Lohn für ihr Heldentum er¬
halten werden.

Die weitere Frage , ob er den Vorschlag
zur Verschickung. einer F r i ed e n s kon f e r e n z
durch alle kriegführenden Staaten nach wie vor
aufrecht erhalte, beantwortete der Minister : .,Ge-
ivi ß , ich sehe nur diesen Weg, um zii einem all-

- gemeinen Ende zu kommen. Für jene, welche den
Krieg fortsetzen wollen, bedeutet der Zusammen-

'tritt der Konferenz keine Aenderung. Währeuv
dieser Tage kann ja der Kampf fortgesetzt werden
Rur auf einer Friedenskonferenz können Hunderte
voir Fragend,die der Krieg aufgeworfen hat und
die ein unzerreißbares Ganzes bilden, gelöst wer
den.Wir besitzen weile Territorien unserer Feinde
und sie ausgedehnte Gefilde von uns. Auf dem
Meere krimpst die Blockade unserer Feinde gegen
den Unt'erseebvvtskrieg. Alle internationalen Ver¬
träge sind zerrissen. Es ist unmöglich, einzelne
dieser Fragen herausgerissen aus dem Komplex
des Ganzen lösen zu wollen. Wer den Frieden
will, muß- auch über denselben sprechen und ver¬
handeln wollen. Erweist die Friedenskonferenz,
'daß eine Einigung unmöglich ist, [o geht der gar-
nicht unterbrochene Krieg eben weiter."

Auf die Frage, ob es nicht möglich wäre, de»
a l l g ein i i i'ien R ahme n unserer Frie¬
de  n s be di n gn n g e n zu ^erkunden, erklärst
der Minister: „Das ist ja doch bereits geschehen.
Ich habe öffentlich erklärt, daß ' 'wir einen uns
aufgezwungenenVerteidigungskrieg führen, des¬
sen Zweck die gesicherte, freie und ungestörte En!
Wickelung der Monarchie ist.' G a r a n t i a n für
den Bestand unserer Exi sie n zmö g l'ich feit
müssen wir erhalten. Sobald die Gegner ihre iu>
erfüllbaren Ideen , uns zu zerschmettern, falle»
lachen, sobald sie bereit sind, über einen für sie
und für uns ehrenvollen Frieden zu verhandeln
steht den Verhandlungen nichts iin Wege." .

Lern,  29 . März. Inn „Evenement" fordert
der Deputierte Patee -Rußland ans. Truppen itml,
Frankreich zu senden. Tie frühere Regierung habe
befürchtet, die russischen Soldaten würden bei
engerer Fühlungnahme mit den französischen si
-an Freiheit und Eman ipativn geivöhnen, heute
aber müßten solche Msü.rchtungen wegsallen. Te¬
il alb. H’i es .die Pflicht Rußlands , den-Truppen
Ablösung zu ' gönnen. - "

Bwr n , 30.. März . Wie Pariser Blätter nie
den, brachten die Mutschen vor der Räumung
des Waldes, von Coucy  28 000 Kilogramm
Sprengstoff zur Explosion.  Infolge der Expl
sion ist die ganze Ebene wie mit Mehl bedeckt.

Bern,  t . Avril. Die ans Finnen genn
deten- Unruhen haben sich nicht allein aus Mo:
land beschränkt. Wie: das „Berner Tagblatt
aus Grund von brieflichen Mitteilungen aus Lu-
gano meldet, haben auch in anderen Slädst :-
Ober- nnd Mittelitalitzn sowie in anderen kleine-
Orten ernstliche Ruhestörungen stattgefunden. Die
'Bewegung begann fast überall mit Hunger¬
revolten,  doch kam es im Zusammenhang
damit auch zu kr.i eg s f e i n d l ich en Ku n d
gedungen und D e m o n str a t i on en s ü
den Frieden.  In zahlreichen Fällen innig
ten Truppen zur Herstellung der Ordnung heran-
gczogen werden. Die italienische Zensur unter
drückt alle Mitteilungen, die von der Preise über
die Bewegung gemacht werden.

Haag,  31. März . „Daily Telegraph " inel
det aus New Bork von gestern : Nach den Be
rechnungen von Sachverständigen ist ein be¬
denklicher M ângel an Getreide  in den
Vereinigten Staaten zu erwarten , woraus sich
die Notwendigkeit ergeben kann, das Land vor
Ende des Jahres noch ans Brotrationen
zu setzen. Die optimistischen Schätzungen der
Weizenernte für dieses Jahr , einbegriffen der
Vorrat , der noch vom vorigen Jahr verblieben
ist, ergeben noch keine Milliarde Bnshels . Die
Beamten erklären , man erwarte im Falle des
Kriegs von den Vereinigten Staaten , daß sic
den Alliierten etwa 400 Millionen Bnshels lie
fern, 100 Millionen Bnshels aber müssen als
Aussaat reserviert werden , sodatz nur noch
500 Millionen Bnshels übrig bleiben» eine
Menge, die in normalen Zeiten in den Vcr
eini-gten Staaten nur für die Herstellung von
Mehl notwendig war . Nach anderen Schätznn
gen wird die Weizenernte sogar nicht mehr

11!

als 800 Millionen Bnshels betragen , »w,
850 000 Acres mehr mit Weizen angepfw
werden. Die Nativnalökonvmen kündiget,,
daß die höchsteil Preise für Lebensmittel!
fordert werden würden , die in der Geschj
der Vereinigten Staateii jemals vorgew
men seiest. ^

Deutschland und Amerika.
Washington, 31. März. Reuter. Das ^

hielt noch eine letzte Sitzung vor der Sond«r»«
de« Kongresses am Montag ab. Bei Schluß
Sitzung war in gut unterichteten Kreisen de,
druck allgemein, daß die Vereinigten Staaten h.
sind, in den Krieg gegen Deutschland einzn».
Es kann zuverlässig mitgeteilt werden, daß die»,
lichen Kreise mit Rücksicht auf die letzte Rede
deutschen Reichskanzlers keinen anderen Weg für
Land offen sehen.

New Ljvrk,  30 . März . Die K rsta
v o r b e reit  u n g e n werden zwar üW
rührig betrieben, aber die Ergebnisse sind,
b e d eu t e n d , weil es an System darin
wie auch an manchem Material . Die „Tribu«
vom ö-reitag gibt zu, daß die Vorbereituü
entschieden nnbefriedigend feien. Die Erste«
werde daher bereitwillig ans anrerikan
sche Truppen verzichten  und scl̂e
Waffen- nnd Munitionslieferungen so,«
tilianzielle Hilfe vorziehen, die hanptsD
>n Form der Zahlung von Kriegsbedarf di,«
Amerika geleistet werden dürfte.

A m ste r d a m , 31. März . (W. T. B. N
amtlich.) Die „Times " melden ans Washi
ton : Die Uneinigkeit zwischen derr Aktivstton _
einerseits und den Pazifisten und De»
sremröen andererseits nimmt einen um,.
größeren Umfang an. Die Verbitterung iß
groß, daß die Ncgiernng ans Furcht vor l
ruhen in der kommenden kritischen Woche
wohl die Kundgebung der Pazifisten , die
Montag in Washington' geplant war , als m
die Kundgebung der Aktivisten verboten h, 1

Vermischte Nachrichten.
* Rüdesheim. 2. April. Morgen Dienstag,„

3. April, nachmittags5 Uhr, findet eine Stadtk
ordnetensitzung mit folgender Tagesordnung sü!
I. Kriegsanleihe. 2. Aenderung der Satzungen
Ruhegehalts- und Hinterbliebenenkasse. 3. Erricht
einer nassauischen Kriegs-Hilsskasse. 4. Wahl ei, -
Ausschusses zur Beschaffung von Brennstoff.' 5. m
trag zur Elze-Stiftung für Gemeindesorstbe«
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6. Bewilligung von Mitteln zum Ankauf vonp
Pferden.

* Rüdesheim , 2. April. Der am getch
Sonntag im „Hotel Jung" hier vom Ebre«
schuß für den Ankauf von Goldsachen im RheiW
kreis veranstaltete Goldankaufstag hatte einen erst!
lichen Erfolg. Die Gaben stoffen reichlich zu»
wurden— ob klein ob groß mit vaterländischemA
entgegengenommen. Es hat sich gezeigt, daß t>
Einrichtung des Goldankaufstage« die Abgabe»
Goldsachen— gegen sofortigen Empfang des*
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Werts in bar— wesentlich erleichtert und die Ep» drit,
der über Art und Zweck der Hingabe von §i
fad}?« gegen dessen Geldwert ausklärt und befnedh
Es darf daher erwartet werden, daß der demnÄi
in Eltville stattfindende Goldankaufstag noch st
lichere» Besuch und Erfolg auizuweisen haben wird
im Interesse der vaterländischen Sache. der'

* Rüdesheim , 2. April. Eine Auszeit,bu »]
für Schulen ist vom Kaiser genehmigt worden, i
hat sich damit einverstanden erklärt, daß Sch"b>
stalten, die sich auf dem Gebiet der GoldM
lungen und der Kriegsanleihezeichnungen besonst
hervorgetan haben, das Adamsche Reiterbildnii dl
Kaisers mit Unterschrift im Namen des Monarch«
überwiesen werde.

* Rüdesheim , 2. April. Die Eistnbahnoe.-'- «t
tung Mainz hat angeordnet, daß in ihrem Bqd I
die Zuschläge in den Bahnhofswirtschasten, die^
hoben werden dursten, wenn keine GetränkeM
zeitig entnommen wurden, fortfallen. Die entspE
den Bemerkungen mußten von den Speisekarte»^
strichen werden. ^

* Rüdesheim , 2. April. D r Verkauf auB tzr
bischer Wertpapiere wird ohne Aufruf durchd" i
Reich aus privatem Wege erfolgen. Eine Reihi
Banken hat sich bereis erklärt, ausländische$5*
Papiere zur Gewährung von Darlehen zu ^
nehmen.

Rüdesheim, 2. April. Die Weingroßha»-^
David Weil in Landau hat dem Kommandanten
„Möve" eine Sendung edelsten Psalzweines urdP
die Mannschaft 1000 Flaschen Dürkheimerjut  ™
fügung gestellt.

(Weitere Nachrichten im zweitcn Blatt )

Redaltron: I N.: E. Reibling.
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